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Schweizer Einkaufstouristen rechnen falsch
Überschätzte Preisvorteile und vernachlässigte Fahrkosten
Der Kaufkraftabfluss durch Einkaufstourismus ins umliegende Ausland für Güter des täglichen Bedarfs wird in einer Studie auf CHF 2,1 Mrd. geschätzt. Dabei werden die Einsparungen massiv überschätzt, während die Fahrkosten unberücksichtigt bleiben.

Studien des Grossverteilers Coop über den Einkaufstourismus für Güter des täglichen Bedarfs zeigen, dass sich der zu Coop-Preisen hochgerechnete Kaufkraftabfluss in den letzten 15 Jahren etwa verdreifacht hat. Laut der im März 2006 veröffentlichten Marktforschung stieg der Direktimportwert der im Ausland eingekauften Lebensmittel und lebensmittelnahen Güter seit 2001 um die Hälfte auf rund CHF 2,1 Mrd. im Jahr 2005, was etwa dem Umsatz von Denner entspricht. Umgekehrt resultierte ein erstmals geschätzter Zustrom an Kaufkraft durch Einkäufe von Ausländern und Grenzgängern in der Schweiz von 400 Mio. Franken.  

Fleisch als Hauptanreiz 

Der Grund für die Einkäufe rund eines Drittels der Schweizer Haushalte im grenznahen Ausland sind traditionell die Preisdifferenzen. Allerdings sind diese Unterschiede zumindest kleiner geworden. Seit 2000 fällt die kumulierte Teuerung bei Nahrungsmitteln und alkoholfreien Getränken in der Schweiz spürbar geringer aus als in Frankreich, Italien und Österreich; einzig Deutschland weist seit 2002 im Vergleich mit der Schweiz einen tieferen Index aus. Hauptausnahme bildet das Schweizer Fleisch, das trotz der hohen absoluten Preisdifferenzen kaum billiger wurde. Deutschland ist mit Abstand am billigsten, während sich ein Einkauf in Italien am wenigsten lohnt.

Bei vergleichbaren Food- und Near-Food-Artikeln sind die ausländischen Verbrauchermärkte – allerdings ohne Berücksichtigung der hierzulande intensiveren und preisaggressiveren Aktionstätigkeit – im Durchschnitt 21 %, die Discounter gar 51 % günstiger als Coop. Bei vergleichbaren Markenartikeln ist die Preisdifferenz zu den Verbrauchermärkten geringer; bei den Tiefpreis-Linien besteht sie gar nicht. 

Subjektiv massive Fehleinschätzungen 

Teile der Untersuchung bis hin zu Kassabon-Analysen zeigen indessen, dass die Befragten die durchschnittliche Einsparung gegenüber einem Einkauf in der Schweiz viel zu hoch schätzen. Dazu kommt, dass für die Einkaufstour im Ausland im Schnitt rund 60 km mit dem Auto zurückgelegt werden. Hochgerechnet ergibt das insgesamt fast so viele Fahrkilometer, wie sie dem Verkehr zu den Einkaufszentren in der Schweiz zugeschrieben werden. Multipliziert mit den Treibstoff- und Fahrzeugkosten ergibt das einen Wert von rund CHF 1 Mrd., den die Konsumenten nicht in die Berechnung ihrer vermeintlichen Ersparnis einbeziehen.

Am häufigsten werden Fleisch und Milchprodukte im Ausland eingekauft, wobei bei Fleischprodukten zugunsten des Preises kleine Qualitätsabstriche sowie Zugeständnisse im Bereich der als schlechter eingestuften Tierhaltung gemacht werden. Coop schätzt den Gegenwert der im Ausland eingekauften Fleischwaren auf rund CHF 600 Mio. oder etwa 10 % des Fleischkonsums der Schweizer Haushalte. Umgekehrt kaufen ausländische Einkaufstouristen – häufig auch hier arbeitende Grenzgänger – neben Frischprodukten und Charcuterie vornehmlich Schokolade. Sie kommen wegen besserer Qualität und freundlicheren Personals, aber auch wegen Aktionen mit grossen Preisvorteilen und sind ebenfalls der Meinung, mit ihrem Verhalten Geld zu sparen.
Bei der Bewertung des «Gewinns» durch Einkäufe im Ausland müssen allerdings auch emotionale Faktoren mit einbezogen werden: Die Einkaufsfahrt erfolgt oft am Wochenende und im Familienverband. Der Einkauf wird zudem mit Stadterlebnissen, Spaziergängen, Kinobesuch oder gar kleinen Wanderungen verbunden. 

(Verändert nach: Neue Zürcher Zeitung, 15.03.2006)

Bezug zum Geobuch: Zum Einkaufen nach Frankreich (Das Geobuch 1, S. 37; siehe auch: Kommentarband 1, S. 66)
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